
Merſeburger Kreisblatt.
Abonnem
r 1,20 Mk., in den AusgaträPoſtbezug 1,60 k.

7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffn
von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

entspreis r bei den Aus
eſtellen 1 Mk., beim

mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an r von frühbis 9 Uhr

et. Sprechſtunde der Redaktion abends

r m Für die b geſpaltene Korpus
eile

erſeburg und Umgegend 10
und
Komp
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

u 40 Pfg. Sänmtliche Annoncen- Bureaus nehment Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

für Private in
Für periodiſche

e Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
izierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

oder deren Raum 20 P
g.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 231.

Gemäß S 4 der Polizeiverordnung vom
24. Februar 1901 betreffend die Körung der
Zuchtſtiere für die Provinz Sachſen Amts
blatt Seite 73 beſtimme ich hiermit als
Termin zur Ankörung für den I. Bezirk, um
faſſend die auf dem rechten Saaleufer belegenen
Ortſchaften ſüdlich der Bahn Corbetha--Leipzig,
den 11. Oktober 1909, für den II. Bezirk, um-
faſſend die auf dem rechten Saaleufer bele-
We Ortſchaften nördlich der Bahn Corbetha--

eipzig, den 12. Oktober 1909 und für den
III. Bezirk, umfaſſend die auf dem linken
Saaleufer belegenen Ortſchaften, den 13. Ok-
tober 1909.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich,
die von ihnen angemeldeten Tiere der Schau-
kommiſſion vorzuführen.

zeichen verſehen werden müſſen, ſoiſt denſelben
ein Naſenring und eine Augenblende
anzulegen.

Bullen, bei denen Naſenring und Augen
blende fehlen, werden nicht angekört werden.

Von den reinraſſigen Bullen ſind die Ab-
ſtammungsnachweiſe im Körtermine mit vor-
zulegen.

Die Bullen ſollen wieder auf beſtimmte
in der nachfolgenden Nachweiſung bezeichnet
Orte zuſammengetrieben werden.

Die betreffenden Herren Ortsrichter erſuche
ich, dieſe Bekanntmachung noch beſonders in
den Gemeinden zu veröffentlichen.

Ort und Zeit der Ankörung iſt aus der
nachfolgenden Nachweiſung zu erſehen.

Ort, an welchem die Tag Stunde tKörung vorgenommen S ſind vorzuſiween Bemerkungen
wird der Vorführung. die Bullen aus den Ortſchaften.

Kleingöhren 11. 10. 09. 9 s0 Kleingöhren.
Söheſten 10 20 Söheſten.Kleingörſchen 11 30 Kleingörſchen, Eisdorf, Sittel
Meyhen J 1 00 Schkeitbar, Meuchen, Räpitz.
Röcken 3 00 Röcken, Michlitz, Bothfeld.
Kauern 4 30 Kauern.Wölkau 12. 10. 10 e0 Wölkau.Rodden 7 11 0 Rodden.Zweymen 12 20 Zweymen.Raßnitz n 2 30 Raßnitz.Kirchfährendorf 13. 10. 9 00 Kirchfährendorf, Daspig.
Frankleben 10 0 Frankleben.Benndorf 11 16 Benndorf.Schotterey 1 30 Schotterey, Großgräfendorf.
Benkendorf 7 3 00 Benkendorf.Angersdorf s 4 00 Angersdorf.

Merſeburg, den 27. September 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Trichinenſchaubezirke Delitz a. B. I und

II werden wie folgt abgeändert:
Delitz a. B. I: Sämtliche in den Grund-

ſtücken 1--60 vorgenommenen Schlachtungen
in Delitz a. B. Trichinenſchauer Rein
hardt in Delitz a. B.

Delitz a. B. II: Sämtliche in den übrigen
Grundſtücken vorgenommenen Schlachtungen
in Delitz a. B. Trichinenſchauer Stohye in
Delitz a. B.

Merſeburg, den 24. September 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
1. Die Beamten der Anklagebehörden ſind

durch den Herrn Ober Staatsanwalt des
Oberlandesgerichts Naumburg a. S. ange
wieſen worden, in Zukunft alle diejenigen
e lautomaten als Glücksſpiele zu behan-

eln,
an welchen ſich mehrere Gewinnfächer be
finden, die in der Reihenfolge mit Ver
luſtfächern abwechſeln, ſofern die Möglich
keit beſteht, daß das Wurfgeſchoß beim
Verfehlen eines Gewinnfaches durch An
rall an Stifte, Knöpfe, Einfaffungs
chienen oder in irgend einer anderen
orm abgelenkt und dadurch in ein an

deres Gewinnfach geleitet wird, alſo den
jenigen Gewinn, den es vermöge Geſchick
lichkeit und Berechnung des Spielers
nicht einbrachte, durch das Walten des
Zufalls einbringen kann.

Gegen die Aufſteller aller Spielautomaten
dieſer Art, zu denen die weitaus meiſten der
jetzt gebräuchlichen Syſteme zu rechnen ſind,
wird in Zukunft auf Grund des 8 284 oder
des S 286 des Strafgeſetzbuches Anklage er-
hoben werden. Die Polizeiorgane werden
diesſeits angewieſen werden, vom 15. No-
vember 1909 ab eine Beſichtigung aller dann
etwa noch im Betriebe befindlichen Spiel-
automaten vorzunehmen und daraufhin ent
ſprechende Anzeigen zu erſtatten.

Die Frage, inwieweit auch der Betrieb
anderer Spielautomaten als der beſchriebenen
Art in Zukunft als ſtrafbar anzuſehen ſein
wird, muß einſtweilen offen gelaſſen werden,
bis ſich eine beſtimmte Judikatur der Gerichte
herausgebildet haben wird.

Da die Aufſteller von Spielautomaten
noch vielfach in Unkenntnis über den Charakter
der von ihnen betriebenen Spiele ſein mögen,
wird vorſtehendes zur öffentlichen
Kenntnis gebracht. Es iſt ſomit allen den-
jenigen Perſonen, welche eine Anklage ver
meiden wollen, Gelegenheit gegeben, den Be
trieb der Automatenſpiele ſelbſt einzuſtellen.
Jch wende mich hierbei beſonders auch an
die Angehörigen des Gaſt- und Schankwirt

gewerbes unter dem Hinweiſe, daß eine ge
richtliche Verurteilung aus g 284 des Straf-
geſetzbuchs nicht allein eine Gefängsnisſtrafe
nach ſich zieht, ſondern auch für die Frage
der Erteilung und Belaſſung der Schanker-
laubnis gemäß 8 33 der Reichsgewerbeord-
nung von Bedeutung ſein kann.

Merſeburg den 17. September 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Vom 1. Oktober d. Js. ab haben wir
den Dr. med. Karow hier Markt Nr. 19
als Kommunal Polizei und Armen-
arzt angeſtellt

Der Genannte hält Sprechſtunden in ſeiner
Wohnung und zwar:

Werktags von 8--10 Uhr vormittags
2--3 Uhr nachmittags u.

Sonntags nur 8--10 Uhr vormittags.
Merſeburg, den 27. September 1909.

Der Magiſtrat. (2180
Ein amtliche Erklärung in Sicht.

Berlin, 30. Sept. Zu der Streitfrage
über den Rücktritt des Fürſten Bülow bringt
die „Märkiſche Volksztg.“ folgende Mittei-
lungen „Als Gewährsmann für unſern Ar-
tikel „Die Wahrheit über die Novemberkriſis“
wird in den liberalen Blättern der Regie
rungsrat a. D. Martin genannt. Das iſt
total falſch. Verſchiedene hochſtehende Männer,
die der Zentrumspartei nicht angehören, auch
nicht katholiſch ſind, haben unſern Gewährs-
mann wiederholt eingehend informiert und
alles Beweis material vorgelegt.
Dieſen war es nur um die Feſtſtellung der
Wahrheit zu tun. Wenn man nun allgemein
eine neue amtliche Darſtellung der Vor-
kommniſſe fordert, ſo wird dieſe nicht ge
geben werden können, da nach unſeren Jn-
formationen im Auswärtigen Amt keine
vollſtändigen Akten über das Jnterview
mehr vorhanden ſind. Das Schweigen an
dieſer Stelle ſagt auch genug, nur wird ſich
der Reichstag damit nicht zufrieden geben
können.“ Auch die „Kreuzztg.“ nimmt
nochmals in längeren Ausführungen das Wort,
indem ſie ſich zunächſt gegen die liberalen
Angriffe wendet und dann zum Schluß be
tont, daß Fürſt Bülow ſelbſt in der amtlichen
Erkläruung in der „Norddeutſchen Allg.
Zeitung“ ſich den Weg zur Deckung des
Kaiſers verbaute, indem er die Richtigkeit des
„Daily Telegraph“ Jnterviews zugab, aber
zugleich auch die Gefährlichkeit des Jnhalts.
Er hätte, wie das Blatt meint, vorausſehen
müſſen, daß die Preſſe ſich mit der Erörterung
des rein bureaukratiſchen Schnitzers nicht zu
frieden geben würde, und daß die Wucht des
Angriffes ſich gegen den Kaiſer richten mußte.
Vor ausſichtlich wird in den nächſten Tagen
eine amtliche Erklärung erfolgen. Der
Reichskanzler kehrt morgen zurück. Geheim-
rat Klehmet, der jetzige Generalkonſul in
Athen, war bis zu den letzten Tagen in
Berlin und hat des öftern mit dem ebenfalls
in der Jnterview- Angelegenheit beteiligten
Unterſtaatsſekcetäär Dr. Stemmrich Kon-
ferenzen gehabt.

Zucker und Branntweinſtener.
Offiziös ſchreiben die „Berlin, Polit. Nachr.“:
Die Zuckerſteuer wird nach dem neueſten

Finanzgeſetze vom 1. April 1914 ab ermäßigt
werden. Sie nimmt gegenwärtig unter den
ſämtlichen Steuern des Reichs dem Ertrage

149, Jahrgang.

nach die erſte Stelle ein. Nicht immer war
dies der Fall. Früher ſtand die Branntwein-
ſteuer an der Spitze. Jetzt iſt das Ertrags-
verhältnis beider ſo, daß im Etat für 1909
aus Branntweinverbrauchsabgaben und Maiſch-
bot tichſteuer zuſammen 120,5 Millionen M.
erwartet werden, aus der Zuckerſteuer aber
141 5 Millionen M., alſo 21 Millionen Mark
mehr. Jn Wirklichkeit dürfte die Zuckerſteuer
für 1909 ſogar noch mehr einbringen, als
im Etat von ihr erwartet wird, wenigſtens
dann, wenn die bisherigen Einnahmeentwick-
lung anhält. Jn den erſten fünf Monaten
des laufenden Finanzjahres hat die Zucker
ſteuer nahezu 62 Millionen M. abgeworfen.
Da der Monatsdurchſchnitt nach dem Etats-
anſatze 11,8 Millionen M. beträgt, der Fünf-
monatsanſatz alſo 59 Millionen M., ſo war
der letztere in Wirklichkeit um 3 Millionen
M. überſchritten. Man kann demnach an-
nehmen, daß die Zuckerſteuer für 1909 etwa
145 Millionen einbringen wird. Bei der
Branntweinſteuer werden ſich die Verhältniſſe
mit dem 1. Oktober d. J. bedeutend ändern.
in Kraft es werden ganz beträchtlich her

Erträge aus der Beſteuerung des Brannt-
weins erwartet, als bisher. Man wird ja
die tatſächlichhe Entwicklung abwarten
müſſen, um zu ſehen, in welcher Weiſe
die Wirflichkeit den Erwartungen ent-
ſpricht. Soviel dürfte aber wohl ſicher ſein,
daß ſchon für 1909 der Ertrag aus der
Branntweinbeſteuerung den aus der Zucker
ſteuer übertreffen wird. Auch der bisherige
Ertrag aus der Branntweinverbrauchsabgabe
hat den Etatsanſchlag überſtiegen. Nach dem
letzteren iſt für fünf Monate aus der Ver-
brauchsabgabe auf einen Ertrag von 45,4
Millionen M. gerechnet. Jn Wirklichkeit hat
die Einnahme der erſten fünf Monate 57,5
Millionen Mk., alſo 12 Millionen Mk. mehr
betragen. So bedeutſam dieſer Mehrertrag
iſt, ſo wird er doch verſchwinden gegenüber
dem Mehr, das aus der neuen Beſteuerung
auch nur für die zweite Hälfte des laufenden
Finanzjahres zu erwarten ift. Man wird
demnach höchſt wahrſcheinlich damit zu rechnen
haben, daß ſchon für 1909 die Zuckerſteuer
den dem Ertrage nach erſten Platz unter den
Reichsſteuern verlaſſen und an ihre Stelle die
Branntweinſteuer treten wird. Damit würde
das Verhältnis, wie es früher ſchon be-
ſtanden, wieder hergeſtellt ſein. Tritt am 1.
April 1914 die in Ausſicht genommene Er-
mäßigung der Zuckerſteuer ein, die etwa 34
Millionen Mark ausmachen würde, ſo wird
dieſe Steuer dem Ertrage nach noch mehr
gegen die Branntweinſteuer zurücktreten. An
ſich wird ein derartiges Verhältnis auch als
gerechtfertigt anzuſehen ſein, da es ſich beim
Zucker um ein Nahrungsmittel, beim Brannt-
wein zum allergrößten Teile um ein Genuß-
mittel handelt.

Bier-Krieg.
Magdeburg, 29. Septbr. Die Gaſt

wirtsvereine beſchloſſen geſtern in einer öffent
lichen Verſammlung nahezu einſtimmig, mit
der ſozialdemokratiſchen Abwehrkommiſſion ge
meinſame Sache zu machen und den Brauerei-
beſitzern einen Hektoliter-Bierpreis von 18,80
Mark zuzubilligen, was einem Aufſchlage von
1, 80 Mark (die Höhe der Bierſteuer) gleich
kommt. Der Delegierte der Brauereibeſitzer
erklärte jedoch, die Brauereien könnten von
ihrem jüngſten Angebot von 2,50 M. Auf-
ſchlag auf den Hektoliter Bier nicht mehr
nachlaſſen,
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Woher rührt der Mangel
an Lehrlingen für's Handwerk?

Merſeburg, 30. Septbr.
Die Handwerksmeiſter klagen, daß ſie keine

Vehrlinge bekommen können, und manche
Pandwerkskammer glaubt das Mittel zur Ab-
ſtellung des Mangels darin zu finden, daß
ſie dem einen Meiſter die Lehrlinge fortnehmen
und ſie dem andern zuſtecken möchte. Wieder
andere weiſen darauf hin, daß die Fabriken,
die bis noch vor etlichen Jahren es dem Hand-
werk überließen, die Lehrlinge auszubilden
und die Ausgebildeten dann als Geſellen,
reſp. ausgelernte Arbeiter übernahmen, mehr
fach dazu übergegangen ſind, ſelbſt Lehrlinge
auszubilden.

Einer der Hauptgründe, weshalb die Eltern
junger Leute ſich prüfen, ob ſie den Sohn ein
Handwerk erlernen laſſen wollen, liegt in der
materiell ſchwierigen Lage des Handwerks und
des gewerblichen Mittelſtandes überhaupt.

Während man noch vor einigen Jahren be-
haupten konnte, ein fleißiger, rechtſchaffener
Handwerker, der ſeine Sache verſtand, habe
ein auskömmliches, geſichertes Einkommen,
haben ſich die Verhältniſſe im Laufe der letzten
drei Jahre vollſtändig zu Ungunſten des ge
werblichen Mittelſtandes verſchoben.

Der Zolltarif, deſſen Enführung notwendig
war, wenn die Landwirtſchaft nicht allmählich
abſterben ſollte, brachte die erſte Erhöhung der
Preiſe für die notwendigſten Lebensmittel.
Dieſe wirkte zurllck zunächſt auf den eigenen
Haushalt, ſodann auf bie Löhne der Geſellen
und ſonſtigen Angeſtellten. Wennſchon ſich
einzelne Handwerker und Gewerbetreibende
durch Aufſchlag auf ihre Waren und Produkte
ſchadlos zu halten ſuchten, ſo blieb doch in
folge Preis-Unterbietungen ſeitens der Kon
kurrenz, das Gros der Gewerbetreibenden mit
entſprechend höheren Aufſchlägen zurück.

Die weitere Folge des Zolltarifs waren
erhöhte Forderungen der Beamten und Lehrer
im Reich, im Staat und in der Gemeinde,
die man als gerechtfertigt anerkennen mußte.
Dieſe Mehrlaſten gingen auch an dem ge
werblichen Mittelſtand nicht ſpurlos vorüber.

Damit aber nicht genug, erfolgte im Laufe
dieſes Sommers die Einführung der neuen
Reichsſteuern, und es trat, wie drei Jahre
vorher, abermals eine Verteuerung der täglichen
Konſum- Artikel ein.

Es iſt ganz unmögzlich, die höheren Leiſtungen
an direkten und indirekten Steuern, die der
gewerbliche Mittelſtand ſeit drei! Jahren hat
leiſten müſſen, auf die Waren und Produkte
zu ſchlagen, die natürliche Folge bilden in der
Bilanz des Gewerbetreibenden erheblich höhere
Ausgaben und infolge ſchwachen Geſchäfts
gangs geringere Einnahmen.

Für ſein Alter vermag der Handwerker nicht
genug zurück zu legen, trotz allen Fleißes und
allen Strebens, oder es geſchieht nur in
ſeltenen Fällen; auch für ſeine Hinterbliebenen
kann er nur ſelten ausreichend ſorgen, und
ſeine Einnahmen ſind und bleiben ungewiß und
ſchwankend. Dagegen ſind ihm Beiträge, die
er für Krankenkaſſen, Jnvalidenverſicherung
ſeiner Angeſtellten, für die Berufsgenoſſen-
ſchaft, für die Handwerkskammeru. ſ. w. zu leiſten
hat, ſicher, jebenſo höhere Kommunalſteuern
und höhere Steuern für den Hausbeſitz.

Die letzten Tage
von Meſſina.

15] Roman von Erich Frrieſen.
Faſt ſollte man ſich wundern, daß die Sonne

mit ihrem herrlichen Strahlenlächeln auf ſo
viel Elend herableuchtet! Daß ſie ihr Ant-
litz nicht verhüllt bei dieſem großen Sterben

ſie, die Urheberin alles Lebens
Clelta Morgano hat ſich angeboten, der

Freundin bei ihrem Samariterwerk behilflich
zu ſein, mit ihr die Hoſpitäler zu beſuchen
und Verwundete zu pflegen.

Dr. Röder jedoch verbot es aufs entſchiedenſte
Er fürchtet, der Anblick all der Qualen würde
dem jungen Mädchen die eigenen Schauer-
erlebniſſe wieder plaſtiſch vor Augen führen
und ihr mählich geſundendes Gemüt aufs
neue niederdrücken.

So unternimmt Clelia nur weite Spazier
gänge durch die blütenſchweren Orangen und
Zitronenhaine oder das brauſende Meer ent
lang, von denen ſie ſtets neu gekräſtigt in
ihr einſames Gartenhäuschen zurllckkehrt.

Auch Jeute ſchlendert ſie, den breitkrämpigen
weißen Strohhut mit einem blauen Schleier
gegen den dahertändelnden Wind auf dem
goldbraunen Haargelock befeſtigt, den ſchmalen
Fußweg dahin, in der Richtung nach dem
gigantiſchen Monte Pellegrini.

Auf der einen Seite das leuchtende Meer,
blau, tiefblau, wie durchflutet von magiſchem
Gedämmer auf der andern unheimlich zum

Angeſichts dieſer trüben Auesſichten, welche
ſich dem Handwerk bieten, werden ſich aller
dings die Eltern von jungen VLeuten, die ſonſt
ſich recht gut für ein eignen würden,fragen, 9 ſte ihren Sohn nicht lieber einem

Berufe zuflülhren ſollen, der größere Sicherheit
für eine Exiſtenz bietet und weniger mit Ab-
gaben belaſtet iſt. So beiſpielsweiſe in der
Groß Jnduſtrie, in Eiſenbahn Werkſtätten, in
der Marine c.

Vor allem ſollte man auf dem Lande be
dacht ſein, die Söhne wieder dem landwirt-
ſchaftlichen Berufe zuzuführen, ſtatt ſie für
eine ungewiſſe Exiſtenz in der Stadt zu ge
winnen zu verſuchen.

Bedauerlich iſt es, daß in der Brau und
Tabaks-Jnduſtrie unſtete und ſchwankende
Verhältniſſe eingetreten ſind, Derartiges wirkt
zurück auf das Geſchäfts und Erwerbsleben
überhaupt, ein geſchwächter Mittelſtand läßt
das Kriterium ſeiner Schwäche am deutlichſten
in den Staats- und Kommunalkaſſen erkennen.

Der größte Dreadnonght der Welt.
London, 30. Sept. Gleichzeitig mit dem

„Ecſatz Oldenburg“ wird heute zu Ports-
mouth ein neuer britiſcher Dreadnought,
der „Neptune“, vom Stapel gelaſſen und
von der Herzogin von Albany getauft
werden. Es ſoll, wie die Blätter hervor
heben, das größte bisher fertiggeſtellte Dread-
noughtſchiff der Welt ſein. Nach ſeinen Di
menſitonen beſitzt es eine Länge von 600
Fuß, eine Breite von 88 Fuß, ein Deplacement
von 20,250 Tonnen, eine Pferdekraft von 24 500,
eine Geſchwindigkeit von 21 Knoten, eine
Hauptbewaffnung von zehn zwölfzölligen Ge
ſchützen und eine Antitorpedobewaffnung von
ſechs zölligen. Sein Deplacement über-
trifft das der drei letzten Dreadnoughts um
1000 Tonnen und das des erſten Dreadnoughts
um 2350 Tonnen. Obwohl die Pferdekraft
größer iſt, als die ſeiner Vorgänger, übertrifft
er ſte wegen ſeines größeren Deplacements
nicht an Geſchwindigkeit. Die Koſten des
Schiffes betragen faſt 40 Millionen Mark.
Das Zuſammentreffen des Stapellaufs eines
deutſchen und eines britiſchen Dreadnoughts
gibt den britiſchen Blättern wieder Anlaß zu
den bekannten Ergüſſen über die deutſche
Flottenkonkurrenz. So ſchreibt die Daily
Mail, das Zwillingsereignis ſei der Vor
läufer einer nie dageweſenen Tättgkeit,
welche im kommenden Herbſt und Winter nicht
weniger als 12 Dreadnoughts zu den euro-
päiſchen und aſtatiſchen Flotten hinzufügen
werde. Hierzu werde England vier, Deutſch
land fünf, Frankreich eins und Japan zwei
beitragen, eine Verteilung, welche den Ent
ſchluß der britiſchen Regierung, in ihren An
ſtrengungen nicht nachzulaſſen, mehr denn je
rechtfertige. Es ſei vielleicht kein rein zu
fälliges Zuſammentreffen, daß in demſelben
Augenblick die Gerüchte von einer Verſtän-
digung zwiſchen England und Deutſchland
aufgefriſcht würden. Auch diesmal werde es
indeſſen ſicher eine Enttäuſchung geben.

Der ſchwediſche Generalſtreik.
Chriſtiania, 30. Sept. Wie der „Frkf.

Ztg.“ aus Chriſtiania gemeldet wird, fanden

eine ſchaurig erhabene Felſenarchitektur, als
habe ſie ein Rieſengeiſt mit der Phantaſie
eines Michelangelo aufgebaut: eine Felſen-
ſymphonie in prunkvollem Maeſtoſo und
lieblichem Dolce zugleich.

Dazu von fern her das Duften der
Orangenhaine und der vom ſanften Wind
herangetragene melancholiſche Geſang jugend-
friſcher Mädchenſtimmen.

O, wie hätte Clelia noch vor wenig Wochen
aufgejubelt beim Anblick dieſes wunderſamen
Naturzaubers Oder wenn ſie an Orlandos
Seite dieſe herzergreifende Schönheit hätte
genießen können

Jetzt treibt ſie ihr die Tränen in die
Augen.

Unwillkürlich beſchleunigt ſie ihe Schritte.
Mehr bergan, geht ſie tief hinein in die
Campagna.

Stille ringsum. Hehrer Jnſelfriede.
Nur ab und zu ein weißſchimmerndes

Häuschen mit ſpielendeu Kindern davor.
Vor einem dieſer Häuschen ſitzt eine alte,

verrunzelte Frau.
Jhr Geſicht kommt Clelia bekannt vor.
Und auch bei der Alten ſcheint bei dem

Anblick des jungen Mädchens eine Erinner-
ung aufzudämmern.

Schwerfällig erhebt ſie ſich und humpelt der
langſam Näherkommenden entgegen.

„Allmächtiger! Sind Sie es, Signorina
Clelia Wirklich und wahrhaftig

Leiſes Lächeln umſpielt Clelias Lippen.

Himmel aufſtrebende, ſtarrtrotzige Felswände,

in Göteborg zwiſchen den Sekretären der
Landesorganiſation von Schweden, Norwegen,
Dänemark und Finnland Verhandlungen ſtatt,
um wirkſame Maßnahmen zur Weiterflührung
des ſchwediſchen Streiks zu vereinbaren.

Berlin, 30. Sept. Der Hauptſtelle
deutſcher Arbeitgeberverbände iſt geſtern über
die Verhandlung zur Beilegung des ſchwediſchen
Streiks aus Stockholm nachſtehendes Tele
gramm des dortigen Arbeitgebervereins zuge-
angen Die Verhandlungen zwiſchen dem
chwediſchen Arbeitgeberverein und der Landes-

organiſation der Arbeiter unter dem Vorſitz
des ſtaatlichen Vergleichsmanns, Herrn Ceder
borg, ſind geſtern abgebrochen worden. Die
Arbeitervertreter weigerten ſich, das Recht der
Arbeitgeber bezüglich der Einſtellung
nichtarganiſierter Arbeiter und der Ver-
teilung der Arbeit in den Betrieben anzuer
kennen und der Aufnahme diesbezüglicher
Brſtimmungen in den Vertrag zuzuſtimmen.
Die Arbeiter ſind dennoch des Streikes müde
und ſtrömen in die Fabriken zurlick. Nur
50 000--60 000 Mann ſind zur Zeit noch
ausſtändig.

Neue Bombenexploſion in Barcelong.
Paris, 30. Sept. Der „Matin“ meldet

aus Barcelona: Geſtern abend explodierte
in Aſalto eine Bombe, wodurch mehrere Häuſer
ſtark beſchädigt und drei vorlibergehende Per
ſonen verletzt wurden, darunter zwei ſchwer.
Bereits geſtern morgen war im Arbeiter
viertel von Aſalto ebenfalls eine Bombe ex-
plodiert, wodurch gleichfalls mehrere Perſonen
verletzt wurden und größerer Sachſchaden ent
ſtand.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Sept. (Hoſfnachrichten.) Aus
Rominten wird unterm Heutigen gemel-
det: Se. Maj. der Kaiſer hörte heute die
Vorträge des Staatsſekretärs v. Tirpitz, des
Chefs des Marinekabinets Vizeadmiral von
Müller und des Schatullverwalters und
Korreſpondenzſekretcirs des Kaiſers, Geh.
Oberregierungsrates Mießner. Die genannten
Herren wurden auch zur Tafel befohlen.
Heute trifft hier der Landeshauptmann von
Berg zu mehrtägigem Aufenthalt ein.

Hannover, 30. Sept. Der Kaiſer
richtete an den Regimentskommandeur der
Königsulanen Oberſt Freiherrn v. Lützow in
Hannover auf deſſen Huldigungsgruß anläßlich
des Einzuges des Regiments in die neue
Kaſerne die folgende Drahtantwort: „Beſten
Dank für Jhr Telegramm. Jch freue mich,
daß meine Ulanen ein allen dienſtlichen An
forderungen entſprechendes Kaſernement er
halten haben und daß die Offiziere ein würdig
ausgeſtattetes Heim beſitzen, und erwarte, daß
mit dem Regiment der alte Geiſt in die
neuen Räume einzieht. Wilhelm R.“

Cokales.
Merſeburg, 1. Oktober.

Verliehen. Aus Anlaß der Verſetzung
in den Ruheſtand wurde verliehen: Dem
Oberregierungsrat von Engelbrechten
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe, ſowie dem
Kanzleiſekretäir Willnow und dem Zeichner

„Freilich, Donna Roſſina!
Wie kommen Sie hierher

„Mein Gott Sie wiſſen ja, das Un
glück

„Auch Sie wurden alſo gerettet bei dieſem
furchtbaren Erdbeben

„Die heilige Jungfrau hat mein altes
Haupt beſchützt. Dank ihr!“

„Und Jhr Sohn
Ein Schatten huſcht über das faltige Ge

ſicht der alten Frau.
„Da drinnen liegt er!“
Und ſie deutet mit der Hand nach dem

Häuschen.
„Verwundet?“
„Verwundet.“
Clelia denkt nach.
„War Jhr Sohn nicht zur Zeit des Erd-

bebens im im
im Gefängnis! Jal!“ vollendet die

Alte, die braune Faſt ballend. „Jm Ge-
fängnis! Natürlich unſchuldigl Mein Junge
tut nichts Unrechtes das glauben Ste
mal ſicher!“

Clelia ſchweigt. Sie weiß nur zu gut,
daß Beppo Roſſis Schuld erwieſen war, als
er vor längerer Zeit wegen großer Unter-
ſchlagungen zu ſechs Jahren Zuchth rus ver
urteilt wurde. Weiß auch, daß ihr Vater da
mals als Hauptzeuge gegen ihn, den unge-
treuen Angeſtellten ſeines Bankhauſes, auf-
trat und daß hauptſächlich auf ſeine Ausſage
hin die Verurteilung erfolgte. Genau ent-
ſinnt ſie ſich noch, wie leid ihr, dem damals
kaum fünfzehnjährigen Mädchen, die jam

Und Sie?

Krüger der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe
ſämtlich früher in Dienſten der Kgl. Ge
neral- Kommiſſion.

Militäriſches. Beim hieſigen Bataillon
36. Füſilier- Regiments wurden heute fünf
Elnjährig Freiwillige eingeſtellt.

Zu den Stadtverordneten-Wahlen.
Die Verſammlung der Vorſtände der einzelnen
kommunalen Vereine, in welcher über die
demnächſt anzubergumenden Stadtverordneten
Wahlen Beſchluß gefaßt werden ſoll, findet
heute, Freitag, abend ſtatt. Alle Anzeichen
ſprechen erfreulicher Weiſe dafür, daß es dies
mal nicht wieder, wie vor zwei Jahren, zu
unliebſamen Differenzen wegen der Beamten-
Kandidaturen kommen wird. Jedem das
Seine!

Geſchäfts Jubiläum. Der Gaſtwixt
Adolf Badelt, Unteraltenburg, fekert heute
ſein 25jähriges Geſchäftstubileiuum. Seitens
des Verbandes Deutſcher Gaſtwirte wurde er
mit einem Diplom ausgezeichnet, und der
hieſige Verein der Gaſtwirte überreichte ihm
ein wertvolles Geſchenk.

Wetter-Prognoſen. Vom 1. Oktober
ab findet die allgemeine Verbreitung der
Wettervorherſagen und deren öffentlicher An
ſchlag bei den Telegraphenanſtalten nicht mehr
ſtatt. Die Wetterdtenſtſtellen für das Gebiet
des norddeutſchen Wetterdienſtes werden je
doch auch während des Winters Wettervor-
herſagen und Wetterkarten aufſtellen, die vom
Publikum unter denſelben Bedingungen wie
bisher, bezogen werden können.

Fabrik und Handwerk. Auf Wunſch
beteiligter Kreiſe der Jnduſtrie und des Hand
werks ſollen noch im Laufe dieſes Herbſtes
im Reichsamt des Jnnern Verhandlungen
über die Frage der Abgrenzung zwiſchen Fa-
brik und Handwerk ſtattfinden. Wie man
hört, werden zu dieſen Beratungen außer den
zunächſt beteil gten Reſſorts des Reichs,
Preußens und der übrigen größeren Bandes-
ſtaaten auch Vertreter der Jnduſttie und des
Handwerks insbeſondere der Handels
kammern und der Handwerkskammern zu
gezogen werden. Es ſteht zu hoffen, daß
man ſich in den Verhandlungen darüber ver
ſtcindigen wird, wie den praktiſchen Unzu-
träglichkeiten abgeholfen werden kann, die
aus der bisherigen Zweifelhaftigkeit der Ab
grenzung entſtanden ſind.

Stadtverordnete und Lehrer. Das
Provinzial Schul Kollegium von Branden-
burg hatte verfligt, daß die Stadtverordneten
Verſammlung von Berlin bei der Wahl von
Lehrern, Lehrerinnen und Rekloren der Volks
ſchulen nicht mitwirken dürfe. Gegen dieſe
Verfügung erhob der Magiſtrat von Berlin
Klage beim BezirksAusſchuß, und dieſer er
kannte zu Gunſten des Magiſtrats.

Reſerviſten ſind vielfach der irrigen
Meinung, daß ſie nach ihrer Entlaſſung vom
Militär nur die Pflicht haben, ſich binnen
14 Tagen bei dem zuſtändigen Bezirksfeld-
webel (Meldeamt) anzumelden. Wir wollen
deshalb die in das Zivilleben zurücktretenden
Perſonen darauf hinweiſen, daß für ſie neben
der militäriſchen Meldepflicht auch die poli
zeiliche beſteht. Dieſe Meldung muß binnen
6 Tagen bei der Polizeiverwaltung, dem Ge
meinde oder Gutevorſteher des betreffenden

mernde alte Mutter getan, die feſt an die
Unſchuld ihres einzigen Kindes glaubte.

Nicht aber weiß Clelia, daß Beppo da
mals ihrem Vater und „deſſen ganzer Sippe“
Rache geſchworen und daß der ſkrupelloſe
Burſche kein Mittel ſcheuen wird, um ſein
rachſüchtiges Herz zu befriebigen.

„Wie ſind Sie zu dieſem hübſchen Häuschen
hier gekommen?“ fragt Clelila, ſich verwun
dernd umblickend.

„Mein Sohn hat Geld aus Meſſing mit-
gebracht,“ erwidert Donna Roſſina ſtolz.

„Aber Meſſina exiſtiert ja nicht mehr. Wie
kann er dort Geld verdienen?“

Die Alte zuckte die Achſeln.
„Das weiß ich nicht. Geht mich auch nichts

an. Er ſagt, als er mit vielen andern Ge
fangenen aus dem zuſammengeſtülrzten Zucht
haus entflohen war, hat er es ſich beim
Bergen der Leichen und Verwundeten ver-
dient. Und mein Sohn lügt nicht das
glauben Sie mal ſicher

Wieder ſchweigt Clelia. Sie kann die An
ſicht der blind vertrauenden Mutter nicht
teilen. Doch wozu widerſprechen

Argwöhniſch beobachtet Donna Roſina das
junge Mädchen, als wolle ſie ihm die Ge
danken von der klaren Stirn ableſen.

„Möchten Sie den Jungen nicht mal ſehen
bittet ſie eindringlich. „Er würde ſich ſehr
freuen. Hat immer eine große Verehrung
für die Tochter ſeines früheren Chefs gehabt.
Er liegt drinnen auf dem Sofa. Es geht
ihm ſoweit ganz gut“.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
Schaffſtedt, 30. Sept. Das Rittergut

Schafſtedt bei Merſeburg ging käuflich in denBeſitz des Bankhauſes Frſedenann Wein

ſtock S Halle über.
ena, 29. Sept. Vom Zuge überfahren

ließ ſich am Montag abend in Weida
der Reſeroiſt Ecnſt Pöl z aus
Leipzig. Er war am ſelben Tage vom Mili
tär (11. Komp., 94. Jnf.Regt. in Jena) ent
laſſen worden. Er hatte vor ſeiner Vienſt-

in Weida als Maurer gearbeitet. Dem
ungen Mann wurden Kopf und Füße abge

fahren, überhaupt der Körper furchtbar ver
ſtümmelc. Was Pölz zu dem Selbſtmord
nach vollendeter Militärdienſtzeit veranlaßt
hat, iſt unbekannt. Jn ſeiner Taſche befand
ſich nur ein Liebesbrief.

Halle, 30. Sept. Der konſervative
Verein beſchloß gegen e ne Stimme, bei der
bevorſtehenden Reichstagswahl für den frei
ſinnigen Kandidaten Rei mann einzutreten,
damit eine Zerſplitterung der Stimmen ver
mieden werde, die nur dem Sozialdemokraten
zu gute kommen könne.

Halle, 30. Sept. Der Ausſtand der
Gießereiarbeiter bei der Firma A. L. Dehne
dauert an. Die Fabrikleitung hat eine Lohn
erhöhung abgelehnt. JnFrage kommen 180 Mann
einſchließlich der Former. Die Wagenſattler
der Firma Ludw. Kathe u. Sohn hier ha-
ben ebenfalls die Arheit niedergelegt.

Halle, 30. Sept. Der Vorſteher der Ober
poſtdirektion Halle, Geh. Oberpoſtrat Hütten
heim, hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Kloſtermansfeld, 30. Sept. Auf dem
Vitzthumſchacht wurde bereits das
Schieferflötz erreicht und vorgeſtern erfolgte
der Durchſchlag einer Strecke, die zu dem

bereits getrieben war. Der Vitzthum-
chacht hat dabei eine Tiefe von 564 Metern

erreicht und wird noch ein Stück in das
Liegende abgeteuft werden, ſodaß er wahr-
ſcheinlich die größte Tiefe der Maneffelder
Schächte erreichen wird.

Der Stendaler Fähnrichsmord
vor Gericht.

Magdeburg, 30. September.
Die geheimnisvolle Schießaffäre in Stendal,

der in der Nacht vom 15. zum 16. Juli d.
J. der Avantageur im 10. HuſarenRegiment
Arnim v. Zeuner zum Opfer gefallen iſt,
wird morgen das hieſige Kriegsgericht be
ſchäftigen. Der Vorfall iſt bisher nach
ſeinen Motiven und der Arr der Ausführung
des Verbrechens noch vollſtändig dunkel.

v. Zeuner, der Sohn eines Hauptmanns
a. D. in Schwerin, war am 1. April d. J.,
nachdem er in Schwerin das Abiturienten-
examen beſtanden hatte, in das 10. Huſaren-
Regiment in Stendal eingetreten. Er wohnte
in dem Hauſe einer Witwe Wegner, die
in den Parterceräumen ein Schanklokal be-
treibt. Auf dem gleichen Flure wie von
rer wohnten der Einjährig Freiwillige

o ß und der Einjährig- Freiwillige Baum-
garten. Dieſer, Sohn einer Rittergutsbe-
ſitzerswite aus Leipzig, ſoll öfters in dem
Lokal der Frau Wegner gekneipt haben.

An dem genannten Tage, einem Donners-
tage, kehrte v. Zeuner nach dem Beſuche
mehrerer Wirtſchaften nach Hauſe zurück. 'Er
begab ſich ſogleich in ſein Zimmer. Jn den
Wirtſchaftsräumen befanden ſich Voß und
Baumgarten. Voß verließ das Lokal gegen
12 Uhr, Baumgarten etwa eine Viertelſtunde

ſpäter, und zwar, nach Ausſage der Wirtin,
in angezechtem Zuſtande.

Eine Viertelſtunde ſpäter hörte Frau Wegner
einen Knall erſt als ſich die letzten Gäſte aus
dem Lokal entfernt hatten, begab ſie ſich nach
der erſten Etage, wo ſie den EinjährigFrei-
willigen Baumgarten gänzlich unbekleidet auf
dem Flure vorfand. Auf die Frage der Frau,
was denn los ſei, antwortete er ruhige „Dichts,
gar nichts Baumgarten begab ſich dann in
das Zimmer des Voß, während Frau Wegner
die Tür zu dem Zimmer v. Zeuners öffnete,
die dieſer nicht zu verſchließen pflegte. Ste
ſah v. Zeuner auf dem Bett liegen, den Ober-
körper halb heraushängen, nur mit einem
Hemd bekleidet. Bei näherem Zuſehen be-
merkte ſie, daß auf dem Fußbdoden ſich eine
Blutlache befand und der Kopf des Fähn-
richs zwei Schußwunden am Hinterkopf und
an der Stirn aufwies.

Als ſich die Wirtin davon überzeugt hatte,
daß der Fähnrich bereits tot war, begab ſie
ſich in die gegenüberllegende Kaſerne und
machte Mitteilung von dem ſchrecklichen Vor
fall. Es begab ſich ſofort eine Unterſuchungs-
kommiſſton an den Ort der Tat. Der Augen-
ſchein lehrte, daß ein Selbſtmord bei dem
Fähnrich ausgeſchloſſen war.

Die beiden Cinjährigen Voß und BVaum-
garten wurden noch in der Nacht verhaftet
und einem Verhör unterzogen. Beide beſtritten,
irgendwie an der Tat beteiligt zu ſein.
Baumgarten erklärte, er wiſſe von nichts,
und ſchlief dann in der Unterſuchungehaft
ruhig ein.

Während der Unterſuchung wurden Gerüchte
laut, als ob zwiſchen Baumgarten und v.
Zeunerein geſpanntes Verhältnis beſtanden habe.
Baumgarten ſoll durch den Fähnrich wieder
holt geneckt und gehänſelt worden ſein.
Demgegenüber wird darauf hingewieſen, daß
dienſtliche Verhältniſſe für die Tat nicht in
Frage kommen könnten, da Baumzarten und
Zeuner bei verſchiedenen Schwadronen ſtanden.
Feſtgeſtellt iſt, daß Baumgarten, Voß und v.
Zeuner noch am frühen Abend zuſammen in
einem Cafés eine Flaſche Sekt getrunken haben.
Baumgarten war zunächſt ganz niederge-
ſchlagen. Ecſaß trübſelig in ſeiner Haft und
erklärte nur: „Jch weiß von nichts Auch
jetzt noch behauptet er, außerſtande zu ſein,
ſich auf die Vorgänge der fraglichen Nacht
zu erinnern.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 30. Sept. Der Militärballon

„Groß II“, der aus dem Manövergelände
zurückgekehrt iſt, erhielt eine neue Waſſerſtoff-
füllung und wird bei gutem Wetter eine
Nachtfernfahrt nach Metz antreten. Der
Luftkreuzer wird in Frankfurt a. M. auf dent
Gelände der Jla eine Zwiſchenlandung vor-
nehmen, um eine Nachfüllung zu erhalten.

Neuyork, 30. Septbr. Den geſtrigen
Flügen Wilbur Wrights wohnten Tauſende
von Schauluſtigen bei. Beim zweiten Flug
kreuzte Wright den Hafen von Neuyork,
ſchwebte nach einem Fluge um die Freiheits-
ſtatue eine Zeitlang über dem Hudſon und
dem Meere und kehrte dann ohne Zwiſchen-
fall nach Governors Jsland zurück.

Berlin, 29. Septbr. Der franzöſiſche
Aviatiker Bleriot war für die Berliner
Flugwoche auf fünf Tage engagiert, iſt aber
bereits geſtern nach Cöln abgereiſt. Er ſollte
an verſchiedenen Preisflügen teilnehmen, en!-
ſprach aber dieſer ſeiner Verpflichtung nicht.
Nach ſeinem erſten Fluge waren ihm von der
Geſellſchaft 20000 M. ausgezahlt worden, und
er weigerte ſich, dieſen Betrag zurückzuer-
ſtatten, weswegen, wie bereits erwähnt, ſein
Apparat mit Beſchlag belegt wurde. Der den

Flieger bergende Schuppen wurde geſchloſſen p Sachen
und ein Feuerwehrmann zur Bewachung dort
aufgeſtellt. Le Blanc, ein Schüler Bleriots,
weigert ſich nun gleichfalls, an der Kon-
kurrenz weiter teilzunehmen.

Berlin, 30. September. Orville
Wright unternahm geſtern nachmittag auf
dem Dornſtedter Felde bei Potadam Aen
Aufſtieg und umkreiſte in einer 10 Minuten

währenden Fahrt mehrfach das Feld, wobei
er eine Geſchwindigkeit von etwa 60 Kilo-
meter in der Stunde erreichte, nach glücklicher
Landung nahm er den Kapitän Engelhardt
mit, der das Höhenſteuer bediente. Dieſer
Flug dauerte ungefähr eine halbe Stunde.

Raubmord auf der Jnſel Rügen.
Rügen, 30. Sept. Die Leichenfunde bei

Stubbenkammer deuten auf einen Doppel-
raubmord hin. Jn der Nähe der Leichen wurden
Spuren gefunden, die darauf hinweiſen, daß die
Körper vom Wege in das Gebüſch geſchleppt worden
ſind. Die Wertſachen fehlen. Es handelt ſich ver
mutlich um den Paſtor Behrmann aus Dobe-
ran in Mecklenburg und ſeine Frau, die in Göhren
gewohnt hatte.

Saßnitz, 30. Septbr. Die Leiche des
Paſtors Vermehren aus Retſchow bet
Doberan weiſt 5 Schußwunden auf, die Frau
erhielt 2 Schüſſe in die Bruſt und einen in
die rechte Schläfe. Da ſich an der Schläfe
noch Pulverſchleim befand, müſſen die Schüſſe
aus allernächſter Näye abgegeben worden
ſein. Als Täter kommen vermutlich 3 Per-
ſonen in Betracht. An Wertgegenſtänden
wurden bei den Leichen nur gefunden die
beiden Trauringe und die Uhrkette des
Mannes, von der die Uhr mit Gewalt ab-
geriſſen zu ſein ſcheint. Der Tatort befindet
ſich 200 Meter ſüdlich von Wilhelmsſicht.
Der Weg iſt ringsum von dichtem Gebüſch
umgeben. Auf dem Wege lagen 8 Brow-
ninghülſen. Die Leichen ſind von den Tätern
nach beiden Seiten des Weges geſchleppt
worden.

Wiſſentlicher Meineid.
Halle, 30. September.

Vor dem hieſigen Schwurgericht wurde verhandelt

der „Volksblatt“ Artikel auszumitteln“
Jauck gab Richier einmal 10 Mark, um nach Halle
zu fahren und betreffs der Artikel Nachforſchungen
anzuſtellen. Das Reſultat der angeblichen Nach-
forſchungen Richters war dülrftig genug. Nach
Jaucks Verurteilung in der Privatklage der fünf
Zeugen erhgyt ſich Richter, den Bela
Thomas als unglaubwürdig nachzuweiſen,
da er erfahren Habe, daß dieſer ſich von den
fünf Klägern mit 40 Mk. habe beſtechen laſſen.
Jauck gab Richter nochmals 10 Mk. zu einer Keiſe
nach Leipzig und erhielt dann von ihm die Aus
kunft, Richter habe den Thomas im „Pelikan“ ge-
troffen und ihm Vorwürfe wegen ſeines erkauften
Zeugniſſes gemacht, worauf ihm Thomas erwidert
habe: „Das geht doch Sie nichts an, auf welche
Weiſe ich mein Geld verdiene Zu der halliſchen
Berufungsverhandlung war auch Thomas wieder
als Zeuge geladen. Sofort ſtellte ſich nun heraus,
daß Thomas den Richter gar nicht kannte und noch
niemals ein Geſpräch mit ihmgehabthatte. Richter mußte
wohl oder übel zugeben, daß ihm dieſer Thomas
ein völlig Unbekannter war. Er ſuchte ſich dann
aber mit der Ausrede zu helfen, er habe in Leipzig
einen anderen Thomas getroffen und geſprochen
Seine Zeugenausſage fiel höchſt verwirrt und.
widerſpruchsvoll aus und machte auf den Gerichts
hof durchaus den Eindruck der Unwahrheit.
Thomas dagegen erſchien der Strafkammer ebenſo
wie früher dem Merſeburger Schöffengericht, glaub-
würdig. Jaucks Berufung wurde daher verworfen,
dem Zeugen Richter aber die Eröffnung eines
Meineidsverfahrens in Ausſicht geſtellt.

Nach der Berufungsverhandlung tat Richter
zu dem Zeugen Thomas, wie dieſer vor dem
Schwurgericht mit aller Beſtimmtheit bekundete,
folgende auffällige Aeußerung: „Jch dummes
Luder! Laſſe mich da von den Kerlen hinreißen und
muß nun am Ende dafür noch ins Zuchthaus!“ Er
fragte dann Thomas, ob er ihm nicht behilflich
ſein könne, einen anderen Thomas in Leip
zig ausfindig zu machen Auf die rer habe ſich noch nicht darum gekümmert, ob es in
Leipzig noch mehr Thomas' gebe, bemerkte Richter,
er wolle ihm einmal eine Karte ſchreiben. Tatſäch-
lich hat er auch eine Karte geſchickt.

Auf damalige Prozeßbetetligte machte Richter
den Eindruck eines beeinflußten Zeugen.

Vor dem Schwurgericht erklärte Richter wieder
holt, er fühle ſich des Meineides nicht ſchuldig. Er
ſei wirklich in Leipzig geweſen und habe dort mit
einem Thomas geſprochen. Er ſei ſchon früher
verſchiedene Male ungerecht verurteilt worden und
werde es auch heute wieder werden, falls man
ihn ſchuldig ſpreche, was er ſich aber abſolut nicht
denken könne.

Aeußerungen, die Richter früher gelegentlich vor
mehreren Zeugen getan hat, ließen es mehr als

gegen den ſchon vielfach vorbeſtraften, 38 Jahre
alten Zimmermann Robert Richter aus Merſe
burg wegen wiſſentlichen Meineids.

Ueber die Gerichts- Verhandlung entnehmen wir
der „S.-Z.“ folgenden Bericht:

Jm Oktober v. Js. hatte vor dem Schöffengericht
in Merſeburg in einer Privatklageſache des Pfarrers
Reinſtein aus Cröllwitz gegen den dortigenLandwirt J auck Verhandlung ſtattgefunden. Jauck
hatte den Pfarrer beſchuldigt, im Halliſchen „Volks-
blatt“ Artikel, in denen verſchiedene Eröllwitzer
Landwirte mit Schmutz beworfen ſeien, veröffent-
licht zu haben. Die erwähnte Verhandlung vor
dem Merſeburger Schöffengericht endete mit der
Verurteilung Jaucks wegen Beleidigung des
Pfarrers. Beim Verlaſſen des Gerichtsſaales ließ
Jauck ärgerlich eine abfällige Bemerkung über fünf
als Zeugen vernommene Landwirte fallen, die ſeiner
Meinung nach um die Verfaſſerſchaft des Pfarrers
hätten wi en müſſen, bei ihrer Vernehmung aber
das entſchieden in Abrede geſtellt hatten. Ein im
Zuhörerraum anweſender Agent Thomas aus
Leipzig hörte die Bemerkung Jaucks. Seiner ſehr
beſtimmten Ausſage nach hat ſie gelautet: „Die
haben alle nicht die Wahrheit geſagt Jauck will
dagegen nur geäußert haben „Alle haben die die
Wahrheit nicht geſagt.“ Die fünf Zeugen erfuhren
von Jaucks abfälliger Kritik ihrer Wahrheitsliebe
und ſtrengten nun ihrerſeits wieder Privatklage
gegen Jauck an. Das Schöffengericht in Merſeburg
verurteilte den Beklagten auf das Belaſtungszeugnis
des Thomas hin zu 30 Mk. Geldſtrafe Gegen dieſes Ur-
teil legte Jauck Berufung ein. Die Berufungsverhand-
lung, vor derHalleſchen Strafkammer, fand am 5. Febr.
d. J. ſtatt. Zu dieſer Verhandlung hatte Jauck
den Zimmermann Robert Richter aus Merſeburg
als Zeugen laden laſſen. Richter ſollte beweiſen
können, daß das Zeugnis des Thomas unglaub-
würdig ſei. Nach der Schilderung, die Jauck von
ſeinem Bekanntwerden mit Richter machte, war
dieſer ſchon vor einigen Jahren gelegentlich einer
Feſtlichkeit mit der Aeußerung an ihn herangetreten,
er ſei auch ein Feind des Pfarrers Reinſtein und
wiſſe ſehr viel Schlechtes über ihn. Er hatte ſich
dann ſpäter erboten, Belaſtungsmaterial gegen den
Pfarrer beizubringen, auch die Verfaſſerſchaft in

fraglich erſcheinen, ob er für die ihm von Jauck
zweimal eingehändigten je 10 Mark femals in
Leipzig und Halle geweſen iſt.

Die Geſchworenen ſprachen Richter des wiſſent-
lichen Meineides ſchuldig. Der Gerichtshof ver-
urteilte ihn darauf antragsgemäß zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Es liege eine
ganz frivole, ja freventliche Eidesleiſtung vor, die
den Zeugen Thomas, wenn dieſer zu der Berufungs-
verhandlung nicht wieder geladen worden wäre,
womit der Angeklagte wohl auch gerechnet habe, in
die größten Gefahren hätte bringen können.

Kleines Feuilleton.
Eine Ehetragödie ſpielte ſich geſtern

in Steglitz ab. Das in der Holſteiniſchen
Straße wohnhafte Ehepaar K., das bis vor
kurzer Zeit noch in beſtem Einvernehmen ge-
lebt hatte, ſah der gerichtlichen Eheſcheidung
entgegen. Der Grund zu dem Scheidungs-
prozeſſe lag in einem Treubruch der Frau.
Dieſe hatte unter dem Vorwande, Verwandte
aufſuchen zu wollen, mit einem Sergeanten
eine Reiſe unternommen. Jn den nächſten Tagen
ſollte der erſte Termin ſtattfinden. Aus Reue
über ihre Tat vergiftete ſich Frau K. geſtern
mit Lyſol. Jn einem rührenden Briefe nahm
ſie von ihrem Manne Abſchied.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Potsdam, 1. Oktober. Jhre Kgl.
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von
Preußen wurde geſtern abend gegen 10 Uhr
von einem Prinzen glücklich entbunden.

O
v

renommierte Reſtaurant

übernommen habe.
Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, in Küche

das Beſte zu bieten und bitte umund Keller
gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

Juaul Srossmann.

kkceeeckereGeschäfts-Tebernahme.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend geſtatte ich mir hierdurch ganz ergebenſt
anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage das alt-

Gaſthof „Zum Deutſchen Hof
Lauchſtedterſtr. 34

ff. Vanille-Bruch-Schokolade,

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfd. 90 Pfg.

deutſche und holländiſche

Icaldcaos,
das Pfd. 1 Mk. bis 2 Mk. 80 Pfg.
Dr. Sahmanns Hährſal-Kakao,

Liebigs Fleiſch Extrakt
bei Oskar Leberl,

Drogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße 13. übernommen habe.

Stiefel und Schuhwaren
in großer Auswahl empfiehlt billig

Gtto iedel,
BRurgstrasse II.

Reparaturen ſofort.

Geſchäfts Aebernahme.
Hierdurch gestatte ich mir, einem geehrten Publikum von

Merseburg und Umgegend die ergebene Mitteilung zu machen,
dass ich mit dem heutigen Cage das bis jetzt von herrn
A. Vollrath bewirtschaftete Restaurant

Zum Vaterland,
Weissenfelserstr. 30

J

Ich bitte, das meinem Herrn Vorgänger in so reichem
Masse bewiesene Vertrauen, auch auf mich übertragen zu
wollen und sehe einem geneigten Zuspruch gern entgegen.

Hochachtungsvoll

Willy Luiher.
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Ausveruewöhnlen vge Verkaufowoche

Gardinentür Weppiche
Vorlagen elle

S rageböbelstoſſe
Ianten

Läufer etc.
Declkcen

Linoleum vom Stück, als Läufer und in abgepassten Teppichen und Vorlagen.
Eiserne Bettstellen u. Matratzen für Erwachsene u. Kinder.

Otto Dobkowitz, Mersehurg, Entenplan ſ.
Die Veuheiten für Herbst und Winter sind in allen Abteilungen in FF besonders reichhaltigen Sortimenten am Lager.

Villigſte Vezugsquelle für Lebensmittel

Aülsenfrüchte
W nurr ullerbeſte, gutkochende neue Ware.

Linſen rein Pid. [3 pa. Erbſen geſcht Pfd. 22 Pfg.

Linſen mittel Pfd. Pf. Erbſen gebe Pfd. P.
Liuſen aroße d. 15 vie Bohnen ein Pfd. [3 Pfe.
Erbſen un f. 15 via Bohnen ars d. h Pa.

Reis, nur allerheste Qualitäten.
Bruch Pfd. 14 Pfa. Pattna feinfter Pfo. 24 Pifs.
Rangon Pid. 16 Pf. Corolin feinſter Pfo. 32 Pf.

Gries, Nudeln c.
volles
Korn

Gries gecitgen Bd. 23 fo gebr. Gerſte v. [6 Pfs.
Graupen ars Pfd. 1) Pa. (Malzgerſte p. 24 vie
Graupen mittel Pf. Pio. Malzkaffee ecter Pfo. 2) Pf.
Graupen fein i. 20 vie Hausmachernudeln v. 32 fo
Zuckerhonig auaitat*fe. 24 Pf. Fadennudeln to. 32 Pis.

Rübenſaft auafeinſt. Pfo P. Margarine l d. 60 vie
Kuaiſerfruy zen p. 20) v. Marggriue hochf. n. 70 v
Marmelade em. Pfd. 25 Pa. Heringe große Stück vie

Gcochfeinen Sanerkohl Pfd. 7 Pfg.

Zucker gem. Ia Pfd. 21 Pfg.
Kakao bedeutend billiger.

Qualität I, Ptd. 90 Ptg. Qualität I, Pta 100 M.
Extrafein Ia Pfd. nur 1,10 Mk.

5 h Rabatt-Spar-Marken.
m m Otto 7 Dor m

Pſerde verkauf.
Habe noch

DF A Stück hessere zuverlässige Pferde
zum Verkauf ſtehen.

Keisshauer, Merseburg, Thüringer Hof.

kine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Kochs“s
Nährzwieback,

denn derselbe ist sehr Wwohl-
schmeckend,besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.;
Walther Bergmann,

hardtstr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtstr.
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.;
Th. Sieber;
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel,

meister;
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Flügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf; Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt:

Emma Dohbritsch;
Bornstedt b. Querfurt O. Bein-

roth
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Gott-

Bächker-

Vertretung

erſtklaſſiger Briketts in Merſeburg,
ſpeziell für den Detail Verkauf, zuvergeben. Offerte unter Haasen-

stein Vogler, A.-G., Halle

lichtbadHelios
Merseburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, FJſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr

ickt, Trikot,Vntertaſſſen e
Große Auswahl.

Schnee Nachf., Halle a. S.
(298Gr. Steinſtraße 84.

a. S. unter G. V. 2867.

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. G. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659
Junge Vierländer Gänſe, Enten,

Poulets,
ſehr ſüße ital. Weintrauben,

friſche Pfirſiche,
frischen russisch. Salat

empfiehlt

C. Louis Zimmermann.

Vferdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller J.

Bekanntmachung.
Der Coks- u. Teermarkenverkauf

findet vom 1. Oktober ce. ab aus
ſchließlich im Comptor der Gasan-
ſtalt, und zwar
vormittags von s bis 12 Uhr,

nachmittags von 2 bis 4
bezw. 6 Uhr statt.

Merſeburg, den 29. September 1909.
Die Verwaltung der

Gasanstalt.
Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Ver chöne-
rung des Haares, zur Reig gung
des Haarbodens und Beſeitigunm der
Schinnen. Seit über 50 Jrhren
eingeſührt, bewährt und überall en
der Kundſchaſt rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

(1675

Salon-Briketts,
Presstorf,

Coks,Holzkohlen,
Scheitholz

auch zerkleinert liefert billigſt

Paul Göhlsch
Fernspr. 309. Neumarkt 39.

Achtung
Aepfelverkauf.

Mein dies jähriges Obſt-Lager be-
findet ſich jetzt Meuſchauerſtraße
Nr. 2, i. Hof; nur gute haltbare
Sorten Winter- Aepfel, billige Preiſe.

6. Müller. Oebſter.
Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 3. Okt. „Erntedankfeſt“.
Geſammelt wird eine Kollekte für

das hieſige Chriſtianen Waiſenhaus.
Es predigen:

Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Super
intendent Bithorn.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Früh 10 Uhr: Paſtor Scholl-
meyer. Jm Anſchl. Beichte und
Abendmahl Anmeldung: Derſ.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Wuttke.Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Dienſtag, nachmittags 5 Uhr, Mühl-
ſtraße 1: Frauenhülfe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.
Montag: Frauenhülfe (Reichskanzler.)

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Anmeldung.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittag 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Dom.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr mittags.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 2. Oktbr., abends

71 Uhr: Der Waffenſchmied.
Sonntag, 3. Oktbr., nachm. 31, Uhr:
Emilia Galotti. Abde. 71),Uhr Der Freiſchütz, S Montag,

4. Oktbr., abds 71 Uhr: Der
Bajazzo. Hierauf: Die liebe Fa
milie. Dienſtag, 5. Oktbr., abds.
71 Uhr, außer Abonnement:
Oberon. Mittwoch, 6. Oktbr.,
abds. 71 Uhr Der Mennonit.

Hausliſten.
Die Beſtellungen auf Haus

liſten ſeitens der Herren Orts-
Vorſteher bitten wir recht bald
bewirken zu wollen, damit die
Verſendung prompt erfolgen
kann.
Kreisblatt Druckerei.Rusverkauf Mark 20. Wegen Verlegung meines Geſchäfts nach Gotthardtſtr. 42 verkaufe

ſämtliche am Lager befindliche Sofas, Garnituren, Lehnſtäühle,
Chaiſelongues, Bettſtellen m. Matratzen zu billigſten Preiſen,

Ernst Bernhardlt.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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